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Im zweıten Teil entfaltet die Lehre eıne Anregungen Zur Verfügung
Luthers In ihrer spezifischen Ordnung, stellen, INan die Anknüpfung zen-
In kritischer Abgrenzung gegenüber en trale Einsichten der Reformation miıt e1-
Darstellungen, die Luthers Theologie nach NnNer TIreue ZU ganzcn Luther verbinden
einem remden, nicht Luther selbst ent- möchte.

Schema organıisieren. rund- Zugleich tellen sich grundsätzliche
egende Bedeutung hat der Katechismus Fragen. Skeptisch sehe ich die prinzipiel-
als eine VO (Gesetz bestimmte Hinfüh- le Vorordnung des Christuszeugnisses
Iung zu Christuszeugnis (II, 7-46) Zu etwa gegenüber der Rechtfertigungs-
ec kann sich der Vf. tutzen auf die re. ass CS Luther zentral Eesus
auch In der Neueren Forschung hervorge- Christus selbst geht, ist nicht bestrei-
hobene Betonung des überführenden Ge- ten, aber ist nicht die spezifische Gestalt
setizes In der Gebotsauslegung, auch Wenn dieser Christozentrik, der Christus PpIro
die Rede VO „gesetzlichen Katechismus‘ nobis, die zentrale Pointe der Rechtierti-
(II, 455) weiıt gehen INas Sodann CI - gungslehre?
Ortert die eigentliche Lehre Zunächst Sodann pricht sich alle Ver-
wird das Zentrum entfaltet, die Person suche du», Luthers Denken entweder
Christi und ihr Heilswerk (IL, 47-188), historisieren oder unter Preisgabe seiner
bevor In einem zweıten chritt Klärun- Eigenlogik auf moderne Fragestellungen
gCn des Zusammenhangs (Sündenlehre, hin vergegenwartigen. Wo die jJungere
(Gjesetz und Evangelium, Rechtfertigungs- Forschung ezeigt hat, wIıe differenziert
e  re, IL, 189-282) erfolgen. Luthers Denken In seiner (Gjenese seine

ach der instructio des Katechismus zeitgenössischen Voraussetzungen VC1-

arbeitet, erscheint Euther In dieser ))ar-und der doctrina des geglaubten Christus
1st das Bekenntnis (confessio die olge stellung unwirklich autark. Kritisches
dieser Lehre Das AUS dem Gilauben hervor- TO| gewıinnt immer wieder 1mM Ge-
ehende Leben Zur Ehre (Gjottes entfaltet gensatz zu Katholizismus, oder n
sich 1Im Dienst ott un den Menschen auch gegenüber der Legenda (II, Sı
und nicht zuletzt 1mM SESUNSCNCN Gottes- 129 192 274 286 u.Ö.) Ahnlich unbefrie-

digend wirkt die oft plakativ betonte Dif-lob Konsequenzen dus dieser Lehre e -

geben sich für das Verständnis des Lebens ferenz ZU neuzeitlichen Denken: „Lu-
In der Welt (Il;, 331-458). Die systematische ther widersprach auch der Moderne“‘ (II,

219) als könnte eın olcher Satz je e{wasUrientierung von Luthers Weltverständ-
NIS lasse sich ehesten als „Zwei-Diens- anderes seın als eın moderner Gedanke
te-Lehre“ (Il; 336) beschreiben In diesen

orsten DietzKontext ehören auch die ausführlich BC
würdigten Bezugnahmen Zu Teufel und
SCH lielslic Luthers Menschenbild, das
humane Bedürftigkeit betont.

M.S Darstellung überzeugt urc Sergio Rostagno: Doctor Martinus Stu-
viele detaillierte Einzelstudien, z.B ZUT di su Riforma, Turin: Claudiana 2015,

253 SBN 978-88-6898-016-0) (PiccolaBedeutung des Gesangbuchs, ZU Ka-
techismus oder Luthers Umgang mıt biblioteca teologica 117)
dem Teufelsglauben. Ebenso unstrittig

Was hat „Doctor Martinus” dem heu-dürfte das nliegen se1n, nicht UTr den
Gehalt, sondern auch die Darstellungs- tıgen Europa sagen‘ Luther „gehört
art konsequent Luthers CNrılten heute a  en, en, die nachdenken, en
INessen „Luthers Lehre‘ wird berall da Kirchen‘ 11) Viele Kirchen en 1N-
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eine Fülle an Anregungen zur Verfügung 
stellen, wo man die Anknüpfung an zen- 
trale Einsichten der Reformation mit ei- 
ner Treue zum ganzen Luther verbinden 
möchte.

Zugleich stellen sich grundsätzliche 
Fragen. Skeptisch sehe ich die prinzipiel- 
le Vorordnung des Christuszeugnisses 
etwa gegenüber der Rechtfertigungs- 
lehre. Dass es Luther zentral um Jesus 
Christus selbst geht, ist nicht zu bestrei- 
ten, aber ist nicht die spezifische Gestalt 
dieser Christozentrik, der Christus pro 
nobis, die zentrale Pointe der Rechtferti- 
gungslehre?

Sodann spricht sich M. gegen alle Ver- 
suche aus, Luthers Denken entweder zu 
historisieren oder unter Preisgabe seiner 
Eigenlogik auf moderne Fragestellungen 
hin zu vergegenwärtigen. Wo die jüngere 
Forschung gezeigt hat, wie differenziert 
Luthers Denken in seiner Genese seine 
zeitgenössischen Voraussetzungen ver- 
arbeitet, erscheint Luther in dieser Dar- 
Stellung unwirklich autark. Kritisches 
Profil gewinnt er immer wieder im Ge- 
gensatz zum Katholizismus, oder gerne 
auch gegenüber der Legenda aurea (II, 81. 
129.192. 274. 286 u. ö.). Ähnlich unbefrie- 
digend wirkt die oft plakativ betonte Dif- 
ferenz zum neuzeitlichen Denken: ״Lu- 
ther widersprach auch der Moderne“ (II, 
219) -  als könnte ein solcher Satz je etwas 
anderes sein als ein moderner Gedanke.

Thorsten Dietz

Sergio Rostagno: Doctor Martinus. Stu- 
di sulla Riforma, Turin: Claudiana 2015, 
253 S. -  ISBN 978-88-6898-016-0 (Piccola 
biblioteca teológica 117).

Was hat ״Doctor Martinus“ dem heu- 
tigen Europa zu sagen? Luther ״gehört 
heute allen, allen, die nachdenken, allen 
Kirchen“ (11). Viele Kirchen haben in­

Im zweiten Teil entfaltet M. die Lehre 
Luthers in ihrer spezifischen Ordnung, 
in kritischer Abgrenzung gegenüber allen 
Darstellungen, die Luthers Theologie nach 
einem fremden, nicht Luther selbst ent- 
nommenen Schema organisieren. Grund- 
legende Bedeutung hat der Katechismus 
als eine vom Gesetz bestimmte Flinfüh- 
rung zum Christuszeugnis (II, 7-46). Zu 
Recht kann sich der Vf. stützen auf die 
auch in der neueren Forschung hervorge- 
hobene Betonung des überführenden Ge- 
setzes in der Gebotsauslegung, auch wenn 
die Rede vom ״gesetzlichen Katechismus“ 
(II, 455) zu weit gehen mag. Sodann er- 
örtert M. die eigentliche Lehre. Zunächst 
wird das Zentrum entfaltet, die Person 
Christi und ihr Heilswerk (II, 47-188), 
bevor in einem zweiten Schritt Klärun- 
gen des Zusammenhangs (Sündenlehre, 
Gesetz und Evangelium, Rechtfertigungs- 
lehre, II, 189-282) erfolgen.

Nach der instructio des Katechismus 
und der doctrina des geglaubten Christus 
ist das Bekenntnis (confessio) die Folge 
dieser Lehre. Das aus dem Glauben hervor- 
gehende Leben zur Ehre Gottes entfaltet 
sich im Dienst an Gott und den Menschen 
und nicht zuletzt im gesungenen Gottes- 
lob. Konsequenzen aus dieser Lehre er- 
geben sich für das Verständnis des Lebens 
in der Welt (II, 331-458). Die systematische 
Orientierung von Luthers Weltverständ- 
nis lasse sich am ehesten als ״Zwei-Diens- 
te-Lehre“ (II, 336) beschreiben. In diesen 
Kontext gehören auch die ausführlich ge- 
würdigten Bezugnahmen zum Teufel und 
schließlich Luthers Menschenbild, das 
humane Bedürftigkeit betont.

M.s Darstellung überzeugt durch 
viele detaillierte Einzelstudien, z.B. zur 
Bedeutung des Gesangbuchs, zum Ka- 
techismus oder zu Luthers Umgang mit 
dem Teufelsglauben. Ebenso unstrittig 
dürfte das Anliegen sein, nicht nur den 
Gehalt, sondern auch die Darstellungs- 
art konsequent an Luthers Schriften zu 
messen. ״Luthers Lehre“ wird überall da
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zwischen Reformen erlebt In gewisser Auffassung hiılft (Gottes na dem
Weise ist auch der nachtridentinische Menschen dazu, das Gesetz erfüllen
Katholizismus ıne „dus der Reformation und gof. eın eiliger werden. Die
hervorgegangene Kirche“. Was ist 2017 protestantische Durchschnittsmeinung,

feiern, 31 Oktober, dem »S y IM- R) se€1 nicht Zu weit davon entfernt:
bolischen Datum”?  “ Nicht die vVETSANDENEC Der Rechtfertigung folgen Oder mussen
Geschichte, auch nicht die Überwindung folgen gute Werke In beiden Fällen
konfessioneller Spannungen. Serglo Ros- werde das Handeln (jottes Urc das Iun
» langjähriger Professor für yste- des Menschen erganzt Luther aber

s€1 nicht einem tieferen Glauben odermatische eologie der Facoltäe-
di eologia ıin OM, macht sich auf die einem thisch überzeugenderen I15-

ucC Er oibt sich nicht mıit dem tradi- tentum interessiert (15 91) Ihm oehe
tionellen Verständnis Von Luthertexten etiwas anderes, ämlich die Be-
zufrieden, 1l auch keine eologie sründung der menschlichen Person als
Luthers vorlegen, sondern herausfinden, Subijekt. Unter „Subjekt” versteht wI1e

üblich die ‚ihrer cselbst bewusste, autoO-WIE Luthers eologie funktioniert. Lu-
ther stellt ıne Frage, und INan ıne NOMIE Person, frei und ausgestattet mıit
Antwort erwartet, oibt wel Er 1e eigenem Recht“, in einer gewissen Ana-
die Paradoxalität (26 31) Klassisches ogie der Wendung „der Glaubende
eispiel: die oppelte These Eingang als Subjekt der Geschichte“ (95, Anm
der Schrift „Von der Freiheit eines T15- Dies wird freilich Isbald theologisc 1N-
tenmenschen“ der Christ „freier Herr  ‚66 terpretiert: Zu einem freien, handlungs-
und „dienstbarer Knecht“. Diese Schrift fähigen Subjekt ist der Mensch Urc
wird 1im Folgenden analysiert, nach e1- CGjottes Eingreifen in Jesus Christus

Einführung, die zeigt, WwIe sich die längst geworden, VW ihm im Glauben
Doppelthese in uthers Einsichten vVon immer  . bewusst wird. Er 55 nicht
12-15' vorbereitet. Der CCamlıstT, Urc eigene Anstrengung werden,
der sich den (Iccamiısmus wendet, sondern ist längst „eın freier Herr er
der Mystiker, der die Paradoxa und die inge  &. Wile erhält sich dazu sein Status
Negation 1e und die Mystik doch für als „dienstbarer Knecht”?® Wiıe steht

das Verhältnis VON fides un: Carıtas®gefährlich hält, der Kommentator des
Römerbriefs un: der Psalmen. Ergänzt Es andelt sich wel kategorial VOCLI «
wird das Material Urc einen Appendix schiedene Ebenen Slie sind ‚Wal auf-
mıit ausgewählten Jlexten (u.a Gal einander bezogen, aber nicht y dass der
3) f., Gal D, 5) Gal D, 6) unı einem Auszug Freiheit Dienst folgen musste oder der
AUS dem Briefwechsel zwischen Brenz, Dienst die Verwirklichung der Freiheit
Melanc  on un: Luther. ware. Sie resultieren vielmehr€l und

Der Waschzettel auf der Rückseite des ‚Wäal unabhängig voneinander AUS der
vorliegenden Buches behauptet offen- Barmherzigkeit (‚ottes. „Der Glaube gibt
bar 1im 1C. auf italienische katholische dir Christus’, womlıt du mehr als €es
Leser der Verfasser widerlege das Ste- hast; „die Liebe gibt dich dem Nächsten ,
reoLtYyPp, Luther einen Glauben die Abbreviatur VOomn Luthers ber-
ohne Werke Das ware 1U  —_ ın der Lu- ZCUSUNS nach 22) Freiheit ist nicht
therforschung nichts Neues. Tatsächlic anzustrebendes Ziel, sondern Startpunkt
aber stellt die rage nach dem Verhält- In diesem Sınn interpretiert das
nNIS Vonmn Glauben und Werken auf ıne Bild Von dem Baum, der VOoOon selbst gute
TNEUEC Basıs. ach scholastischer und 1im Früchte bringt und z.B in Wittenberg
Prinzip bis heute gültiger katholischer mitunter keine ute: Früchte gebrac
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Auffassung hilft Gottes Gnade dem 
Menschen dazu, das Gesetz zu erfüllen 
und ggf. ein Heiliger zu werden. Die 
protestantische Durchschnittsmeinung, 
so R., sei nicht allzu weit davon entfernt: 
Der Rechtfertigung folgen -  oder müssen 
folgen -  gute Werke. In beiden Fällen 
werde das Handeln Gottes durch das Tun 
des Menschen ergänzt (182). Luther aber 
sei nicht an einem tieferen Glauben oder 
einem ethisch überzeugenderen Chris- 
tentum interessiert (15. 91). Ihm gehe es 
um etwas anderes, nämlich um die Be- 
gründung der menschlichen Person als 
Subjekt. Unter ״Subjekt“ versteht R. -  wie 
üblich -  die ״ihrer selbst bewusste, auto- 
nome Person, frei und ausgestattet mit 
eigenem Recht“, in einer gewissen Ana- 
logie zu der Wendung ״der Glaubende 
als Subjekt der Geschichte“ (95, Anm. 2). 
Dies wird freilich alsbald theologisch in- 
terpretiert: Zu einem freien, handlungs- 
fähigen Subjekt ist der Mensch durch 
Gottes Eingreifen in Jesus Christus 
längst geworden, was ihm im Glauben 
immer neu bewusst wird. Er muss nicht 
durch eigene Anstrengung etwas werden, 
sondern er ist längst ״ein freier Herr aller 
Dinge“. Wie verhält sich dazu sein Status 
als ״dienstbarer Knecht“? Wie steht es 
um das Verhältnis von fides und caritas? 
Es handelt sich um zwei kategorial ver- 
schiedene Ebenen. Sie sind zwar auf- 
einander bezogen, aber nicht so, dass der 
Freiheit Dienst folgen müsste oder der 
Dienst die Verwirklichung der Freiheit 
wäre. Sie resultieren vielmehr beide -  und 
zwar unabhängig voneinander -  aus der 
Barmherzigkeit Gottes. ״Der Glaube gibt 
dir Christus“, womit du mehr als alles 
hast; ״die Liebe gibt dich dem Nächsten“, 
so die Abbreviatur von Luthers Über- 
zeugung nach R. (22). Freiheit ist nicht 
anzustrebendes Ziel, sondern Startpunkt 
(145). In diesem Sinn interpretiert R. das 
Bild von dem Baum, der von selbst gute 
Früchte bringt (und z.B. in Wittenberg 
mitunter keine guten Früchte gebracht

zwischen Reformen erlebt. In gewisser 
Weise ist auch der nachtridentinische 
Katholizismus eine ״aus der Reformation 
hervorgegangene Kirche“. Was ist 2017 
zu feiern, am 31. Oktober, dem ״sym- 
bolischen Datum“? Nicht die vergangene 
Geschichte, auch nicht die Überwindung 
konfessioneller Spannungen. Sergio Ros- 
tagno, langjähriger Professor für Syste- 
matische Theologie an der Facoltà Valde- 
se di Teología in Rom, macht sich auf die 
Suche. Er gibt sich nicht mit dem tradi- 
tionellen Verständnis von Luthertexten 
zufrieden, will auch keine Theologie 
Luthers vorlegen, sondern herausfinden, 
wie Luthers Theologie funktioniert. Lu- 
ther stellt eine Frage, und wo man eine 
Antwort erwartet, gibt er zwei. Er liebt 
die Paradoxalität (26. 131). Klassisches 
Beispiel: die doppelte These am Eingang 
der Schrift ״Von der Freiheit eines Chris- 
tenmenschen“ -  der Christ ״freier Herr“ 
und ״dienstbarer Knecht“. Diese Schrift 
wird im Folgenden analysiert, nach ei- 
ner Einführung, die zeigt, wie sich die 
Doppelthese in Luthers Einsichten von 
1512-1520 vorbereitet. Der Occamist, 
der sich gegen den Occamismus wendet, 
der Mystiker, der die Paradoxa und die 
Negation liebt und die Mystik doch für 
gefährlich hält, der Kommentator des 
Römerbriefs und der Psalmen. Ergänzt 
wird das Material durch einen Appendix 
mit ausgewählten Texten (u.a. zu Gal 
3,6 f., Gal 5,5, Gal 5,6) und einem Auszug 
aus dem Briefwechsel zwischen Brenz, 
Melanchthon und Luther.

Der Waschzettel auf der Rückseite des 
vorliegenden Buches behauptet -  offen- 
bar im Blick auf italienische katholische 
Leser -, der Verfasser widerlege das Ste- 
reotyp, Luther vertrete einen Glauben 
ohne Werke. Das wäre nun in der Lu- 
therforschung nichts Neues. Tatsächlich 
aber stellt R. die Frage nach dem Verhält- 
nis von Glauben und Werken auf eine 
neue Basis. Nach scholastischer und im 
Prinzip bis heute gültiger katholischer
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hat) Es sehe nicht darum, \48)  — den Früch- Glaubens vermeiden? en Hliatus ZW1-
ten auf die Leistungsfähigkeit des Baums schen fides un: carıtas arbeitet der Autor
zurückzuschliefßen, sondern den aum klarer heraus als deren Zusammengehö-
als die Voraussetzung erkennen, dass rigkeit. Hier INa sich der waldensische
LU  — gute Projekte 1n AngriffMIM Barthianer melden „Gott ist 1M Himmel
werden können Im Glauben VOCI- und du auf Erden.“ Andere Akzente der
steht und erfasst der Mensch, Was ihn Theologie Luthers treten €1 NnOtLwen-
begründet Subjekt-Sein und fides dig zurück, insbesondere die Frage der

Gemeinschaft und der Kirche Gerät beisind CN mıit einander verbunden €1|
1mMmM erden Als freies Subjekt hat SOIC starker Betonung des ubjekts
der Mensch die Aufgabe, seinen acASs- Ende der Mensch 1n einer elise 1n den
i{en dienen un hilfreich se1IN; dazu Mittelpunkt, die den theozentrischen
dart un soll alle seine en und DZW. christozentrischen Ansatz der
Möglichkeiten einsetzen. amı ist seın eologie Luthers gefährdet?
saäkulares, nicht Normen gebundenes Eın 1n seiner Originalität und Radika-
Handeln legitimiert (165. 167) Luther 1st lität spannendes Buch, das verdienen

gelungen, die Frage nach der Konstitu- würde, ıIn andere europäische prachen
tion des Subjekts VO  — der Frage nach der übersetzt werden, zuma|l 1NSs Deutsche.

irennen und ihr einen e1- Das ahr 2017 steht für deutsche Protes-
n  n Stellenwer geben Das Subjekt tanten und Katholiken viel sehr
wird nicht mehr verstanden als das Er- unter provinzie. deutscher Perspektive.
gebnis VOo  — Anstrengungen 88) sondern * 1Luther aber siehe oben „gehört en

begreift sich A US dem, Wads ‚C«  „mehr ist
als Moral 34) ans-Martın Barth

DiIie Stimme Luthers musse 1M heuti-
CII Europa gehört werden, wei] „die Fra-
gCeCn und Antworten des Reformators ZUT[C

The Oxtord andboo of Martiın Lu-Konstitution des personalen ubjekts und
ZUTFC unendlichen Füulle der davon sich aD- ther’s Theology, hg. VOINl Robert Kolb,
leitenden Aufgaben den Menschen noch Irene Dingel und Lubomir Batka, (Ix-
ımmer VOT die Wahl zwischen Arroganz ford University Press 2014, AVII, 6672
und wahrer Mensc  ichkeit stellen.“ 27) SBN 978-0-19-96047/0-8
Die Reformation geht weiter WwI1IeEe kann
S1€e weiter gehen? Der hier anzuzeigende Sammelband

arbeitet die 1 Gottes Inıtiative Luthers eologie umfasst neben einem
begründete Freiheit des ubjekts e1n- Abkürzungs- und Autorenverzeichnis,
drucksvoll heraus. Was einschärft, ist einer arte, einem umfangreichen Glos-
1mMm 1C. auf die Zukunft der Reforma- SArl SOWI1E eiInNnem Register für Namen und
tion und des Protestantismus unaufgeb- Sachen Einzelstudien, die wiederum
bar. reil1ic. w1e lässt sich mıt den urc eiıne den Band insgesamt kon-
Grunddaten heutiger sakularer Anthro- textualisierende und profilierende Kın-
pologie verbinden?® Die gegenwartige eitung und einen USDIIC erahmt Sind.
ropäische Kultur schätzt die Begründung nliegen des Bandes ist el explizit,
des Subjekts ın der Freiheit hoch einem breiten,;, schwerpunktmälßßig aka-
ohne sich jedoch auf verbum, ustıt1a demischen uDI1Kum Luthers Denken
del; gratia oder fides erufen W 1e einführend näherzubringen 4) SO
lässt sich bei diesem Verständnis VOINl Lu- sind die einzelnen eitrage bemüht, ıne
thers Ansatz ıne Funktionalisierung des ersie UOrilentierung ihrem Themen-
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Glaubens vermeiden? Den Hiatus zwi- 
sehen fides und caritas arbeitet der Autor 
klarer heraus als deren Zusammengehö- 
rigkeit. Hier mag sich der waldensische 
Barthianer melden: ״Gott ist im Himmel 
und du auf Erden.“ Andere Akzente der 
Theologie Luthers treten dabei notwen- 
dig zurück, insbesondere die Frage der 
Gemeinschaft und der Kirche. Gerät bei 
solch starker Betonung des Subjekts am 
Ende der Mensch in einer Weise in den 
Mittelpunkt, die den theozentrischen 
bzw. christozentrischen Ansatz der 
Theologie Luthers gefährdet?

Ein in seiner Originalität und Radika- 
lität spannendes Buch, das es verdienen 
würde, in andere europäische Sprachen 
übersetzt zu werden, zumal ins Deutsche. 
Das Jahr 2017 steht für deutsche Frotes- 
tanten (und Katholiken) viel zu sehr 
unter provinziell deutscher Perspektive. 
Luther aber -  siehe oben - ״gehört allen“!

Hans-Martin Barth

The Oxford Handbook of Martin Lu- 
theHs Theology, hg. von Robert Kolb, 
Irene Dingel und Lubomir Batka, Ox- 
ford: University Press 2014, XVII, 662 S. -  
ISBN 978-0-19-960470-8.

Der hier anzuzeigende Sammelband zu 
Luthers Theologie umfasst neben einem 
Abkürzungs- und Autorenverzeichnis, 
einer Karte, einem umfangreichen Glos- 
sar sowie einem Register für Namen und 
Sachen 47 Einzelstudien, die wiederum 
durch eine den Band insgesamt kon- 
textualisierende und profilierende Ein- 
leitung und einen Ausblick gerahmt sind. 
Anliegen des Bandes ist es dabei explizit, 
einem breiten, schwerpunktmäßig aka- 
demischen Publikum Luthers Denken 
einführend näherzubringen (1. 4). So 
sind die einzelnen Beiträge bemüht, eine 
erste Orientierung zu ihrem Themen­

hat): Es gehe nicht darum, von den Früch- 
ten auf die Leistungsfähigkeit des Baums 
zurückzuschließen, sondern den Baum 
als die Voraussetzung zu erkennen, dass 
nun gute Projekte in Angriff genommen 
werden können (160). Im Glauben ver- 
steht und erfasst der Mensch, was ihn 
begründet (146). Subjekt-Sein und fides 
sind eng mit einander verbunden - beide 
im Werden (190). Als freies Subjekt hat 
der Mensch die Aufgabe, seinen Nächs- 
ten zu dienen und hilfreich zu sein; dazu 
darf und soll er alle seine Gaben und 
Möglichkeiten einsetzen. Damit ist sein 
säkulares, nicht an Normen gebundenes 
Handeln legitimiert (165. 167). Luther ist 
es gelungen, die Frage nach der Konstitu- 
tion des Subjekts von der Frage nach der 
Ethik zu trennen (173) und ihr einen ei- 
genen Stellenwert zu geben. Das Subjekt 
wird nicht mehr verstanden als das Er- 
gebnis von Anstrengungen (88), sondern 
es begreift sich aus dem, was ״mehr“ ist 
als Moral (34).

Die Stimme Luthers müsse im heuti- 
gen Europa gehört werden, weil ״die Fra- 
gen und Antworten des Reformators zur 
Konstitution des personalen Subjekts und 
zur unendlichen Fülle der davon sich ab- 
leitenden Aufgaben den Menschen noch 
immer vor die Wahl zwischen Arroganz 
und wahrer Menschlichkeit stellen.“ (27). 
Die Reformation geht weiter -  wie kann 
sie weiter gehen?

R. arbeitet die in Gottes Initiative 
begründete Freiheit des Subjekts ein- 
drucksvoll heraus. Was er einschärft, ist 
im Blick auf die Zukunft der Reforma- 
tion und des Protestantismus unaufgeb- 
bar. Freilich -  wie lässt es sich mit den 
Grunddaten heutiger säkularer Anthro- 
pologie verbinden? Die gegenwärtige eu- 
ropäische Kultur schätzt die Begründung 
des Subjekts in der Freiheit hoch (180), 
ohne sich jedoch auf verbum, iustitia 
dei, gratia oder fides zu berufen. Wie 
lässt sich bei diesem Verständnis von Lu- 
thers Ansatz eine Funktionalisierung des


